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Es könnte alles so schön sein
Neu im Kino: „Die Tribute von Panem“ und die große Schlacht in der Science-Fiction-Endzeit-Welt

Die Zeichen in Panem
stehen auf Krieg. Dunkler
Rauch steigt aus den
Trümmern auf, leer ste-
hende Häuserzüge reihen
sich ausgebombt aneinan-
der. Im letzten Teil der
Saga „Die Tribute von Pa-
nem“ kommt es zur fina-
len Schlacht in der Sci-
ence-Fiction-Endzeit-
Welt. Mit „Mockingjay
Teil 2“ geht eine höchst er-
folgreiche Leinwandge-
schichte zu Ende. Die „Pa-
nem“-Verfilmungen nach
Romanen von Suzanne
Collins haben Millionen
Fans gefunden, allein der
dritte Teil spielte zuletzt
weltweit rund 750 Millio-
nen Dollar ein. Vor allem
Jugendliche und junge Er-
wachsene scheinen von
der Fantasy-Saga faszi-
niert – vielleicht wegen
der jungen Helden, die
Hoffnung in eine Welt vol-
ler Ausbeutung bringen.
Vielleicht auch wegen der
moralischen Fragen, die
die Geschichte aufwirft.

Der Film spielt in einer
Welt, die der kaltherzige
Präsident Snow (überzeu-
gend: Donald Sutherland) wie ein Dik-
tator beherrscht. Jungen und Mädchen
sollen auf seinen Befehl bei den soge-
nannten Hungerspielen einander töten.
Live übertragen im Fernsehen, zur Un-
terhaltung der Massen. Hauptfigur Kat-
niss – gespielt von Oscar-Preisträgerin
Jennifer Lawrence – überlebt diese
Spiele und wird zum gefährlichsten
Feind von Snow und seinem System. Im
vierten und letzten Film führt Katniss
die Rebellion mit an. Das Symbol des
Widerstands: Eine erfundene Vogelart
namens Spott-Tölpel (Mockingjay).

Katniss soll als Gesicht der Rebellion
möglichst viele Menschen auf die Seite
der Aufständischen ziehen. Doch bald
hat sie ein anderes Ziel: Sie will Präsi-
dent Snow töten. Was in den beiden
Stunden im Kino folgt, sind viele Acti-
onszenen und düstere Kriegsbilder voll
gewaltiger Architektur und Animatio-
nen. Die Gegend mutiert zur Arena und
die Rebellion fordert ihre Opfer. Mitten-
drin gibt es aber auch noch ein wenig
Liebesgeschichte. Katniss muss sich
entscheiden zwischen Peeta (Josh Hut-
cherson), den sie bei den Hungerspielen

kennenlernte und der sie nach einer Ge-
hirnwäsche umbringen wollte, und ih-
rem Jugendfreund Gale (Liam Hems-
worth). Ansonsten bleibt die Handlung
wie im vorangegangenen „Panem“-Teil
etwas mager. Das dürfte vor allem daran
liegen, dass der dritte Buchband in zwei
Filme geteilt wurde, ähnlich wie bei
„Harry Potter“ und „Twilight“.

Fans kann die Verlangsamung der
Handlung mehr Zeit mit den Figuren
bescheren. Der Produktionsfirma bringt
das vor allem zusätzliche Einnahmen an
den Kinokassen. Das Filmteam drehte

ZIEHT IN IHRE LETZTE SCHLACHT: Jennifer Lawrence als Katniss, die im letzten Teil der Saga „Die Tribute von Panem“
die Rebellion gegen den kaltherzigen Präsidenten Snow anführt. Foto: dpa

unter anderem in Berlin,
etwa am stillgelegten
Flughafen Tempelhof, ei-
nem Bauwerk der Natio-
nalsozialisten. Manche
Szenen erinnern auch an
zerbombte Straßenzüge,
wie man sie von Bildern
aus dem Zweiten Welt-
krieg kennt. Die Ästhetik
schwankt zwischen 1940er
Jahren und Futurismus.
Genauso gut könnten es
aber auch Bilder sein, die
man täglich in den Medien
sieht: Verwüstete Wohn-
viertel in Syrien und Tau-
sende Menschen auf der
Flucht. Dass sich Ideen
aus dem Film plötzlich so-
gar in der Realität wieder-
finden, war im vergange-
nen Jahr zu sehen. De-
monstranten in Thailand
verwendeten damals eine
Geste aus Panem bei ihren
Protesten: den Dreifinger-
gruß. Letztlich arbeitet
das Science-Fiction-Werk
viel mit Kategorien wie
Gut und Böse, Schwarz
und Weiß. Manchmal
schimmert zwar auch der
eine oder andere Grauton
durch, doch „Die Tribute

von Panem – Mockingjay Teil 2“ bieten
nur sehr einfache Antworten: Es könnte
alles so schön sein, wenn nur die richti-
gen Menschen an der Macht wären. Viele
Zuschauer werden sich das auch wün-
schen. So einfach ist leider meistens
nicht. Julia Kilian

i Wo läuft der Film?
Baden-Baden: Cineplex; Bretten: Ki-

nostar Filmwelt; Bruchsal: Cineplex;
Gernsbach: Kinocenter; Karlsruhe:
Filmpalast am ZKM, Kurbel, Univer-
sum; Pforzheim: Cineplex, Rex.

Ein in jeder Hinsicht gewichtiges Werk
Julian Hanschke vom Karlsruher Institut für Technologie (KIT) hat einen Band über das Heidelberger Schloss vorgelegt

Seit dem Zeitalter der
Burgenromantik im 19.
Jahrhundert ist eine
kaum überschaubare
Flut an Veröffentlichun-
gen über Schloss Heidel-
berg erschienen. Das
neue Buch von Julian
Hanschke über Deutsch-
lands berühmteste Ruine
geht in vielen Bereichen
weit über das hinaus,
was bisher publiziert
wurde. Hanschke ist
promovierter Architek-
turhistoriker und wis-
senschaftlicher Mitar-
beiter am Institut für
Kunst- und Bauge-
schichte des Karlsruher
Instituts für Technolo-
gie, in dessen renom-
mierter Schriftenreihe
die Publikation erschie-
nen ist. Sie hat Format in
jeder Beziehung, was be-
reits das beachtliche Ge-
wicht von 2,8 Kilo-
gramm verdeutlicht.

Das Heidelberger Schloss ist eine vom
12. bis ins 17. Jahrhundert gewachsene
Anlage, die durch zahlreiche Um- und
Erweiterungsbauten geprägt wird. Bis-
her ist es keinem Autor gelungen, die
komplexe Baugeschichte bis zur Zerstö-
rung im Pfälzischen Erbfolgekrieg 1693
in ihrer chronologischen Entwicklung so
klar und verständlich nachzuvollziehen
wie Hanschke. Der Autor ist Spezialist
für die virtuelle Rekonstruktion von his-
torischen Gebäuden, was er seit vielen
Jahren auch den Architekturstudenten
des KIT in seinen Lehrveranstaltungen
vermittelt. Neben Grundrissen der un-
terschiedlichen Bauabschnitte des

Schlosses seit 1200 findet der Leser
spektakuläre dreidimensionale Rekon-
struktionen, die eine Vorstellung nicht
nur der Außen-, sondern auch der In-
nenarchitektur vermitteln.

Diese Animationen, die für Fachleute
und Laien gleichermaßen ein Vergnügen
darstellen, stehen auf dem Fundament
einer gründlichen fünfjährigen For-
schungsarbeit des Karlsruher Wissen-
schaftlers. Dazu gehören archäologische
Untersuchungen und ein gründliches
Studium der Schrift- und Bildquellen.

Als Mitarbeiter im Forschungsprojekt
„Gotische Baurisse“ des Lehrstuhlinha-
bers für Baugeschichte, Johann Josef

Böker, hat Hanschke eine besondere Af-
finität zu historischem Planmaterial. Er
gehört zu den wenigen Experten, die
diese richtig interpretieren können. Für
seine neue Publikation hat er sich unter
anderem mit dem „Wetzlarer Skizzen-
buch“ aus dem 17. Jahrhundert und Plä-
nen in der Württembergischen Landes-
bibliothek Stuttgart beschäftigt. Er
identifizierte einen Plan für den Umbau
des Dicken Turmes an der Nordwestecke
des Schlosses und Details zur Fassade
des englischen Baus. In Stuttgart ent-
deckte Hanschke Bauzeichnungen des
pfälzischen Hofbaumeisters Lorenz
Lechler, die nach seiner Auffassung in

Zusammenhang mit des-
sen 1516 verfassten
Werkmeisterbuch „Un-
terweisungen“ stehen.
Irritierend ist nur, dass
Hanschke hierfür den in
der Wissenschaft seit
drei Jahrzehnten über-
holten Begriff Stein-
metzbücher verwendet.
Eine der Zeichnungen
deutet Hanschke als Vor-
lage für den spätgoti-
schen Erker des Biblio-
theksbaus.

Das neue Buch hat den
Charakter eines Stan-
dardwerks. Überzeu-
gend ist vor allem seine
klare Gliederung mit ei-
nem einführenden chro-
nologischen Abriss der
Baugeschichte und dem
anschließenden ausführ-
lichen Katalog der ein-
zelnen Schlossbauten,
einschließlich der Hei-
liggeistkirche. Die Illus-
tration mit historischen

Ansichten, Bauplänen, aktuellen Foto-
grafien und den erwähnten beeindru-
ckenden digitalen Rekonstruktionen
machen die Lektüre zu einem Erlebnis.

Der Druck der wichtigen Publikation
wurde von der Stadt Heidelberg und von
den Staatlichen Schlössern und Gärten
Baden-Württemberg unterstützt, zwei-
fellos gut angelegtes Geld. Wer sich
ernsthaft mit der Baugeschichte des
Heidelberger Schlosses beschäftigen
will, kommt in Zukunft an diesem Buch
nicht vorbei. Ulrich Coenen

Julian Hanschke: Schloss Heidelberg –
Architektur und Baugeschichte, 496 Sei-
ten, ISBN 978-3000509278, 49,90 Euro.

BEEINDRUCKENDE REKONSTRUKTIONEN zählen zu den Stärken des neuen Buches des Karlsruher Bauhistorikers Julian
Hanschke. Diese zeigt den Heidelberger Schlosshof mit Blick nach Norden im Jahr 1683. Foto: Hanschke

Realer
Herzschlag

Tanz mit Yui Kawaguchi

Es beginnt in einer Wartehalle. Zwei
Japanerinnen verteilen feuchte Tücher
für die Hände. Sie geben Anweisungen
in zwei Sprachen. Es wird assistiert,
gestikuliert – wie im Flugzeug. Wo geht
die Reise hin? Jeder hält ein Herz aus
gallertartigem Kunststoff in Händen. Es
kann leuchten, wenn die Künstler es
wollen. Es pocht, fühlbar, und hörbar,
über Kopfhörer. Später merkt man: Es
ist der reale Herzschlag der Tänzerin,
der in die verkabelten Silikonherzen
übertragen wird. Eine faszinierende
Idee! Es flüstert im Kopfhörer, auf japa-
nisch, angenehm, ruhig. Eine Meditati-
on? Eine japanische Teezeremonie?

Die Tänzerin Yui Kawaguchi bewegt
sich im Halbdunkel. Ihr Stil ist einzigar-
tig – Handbewegungen, ein weich flie-

ßender Körper, plötzlich sehr schnelle,
kantige Gesten. Eine riesige Videolein-
wand beginnt zu leuchten: tausend klei-
ne Lichter fliegen wie eine kosmische
Sternenstraße auf den Zuschauer zu. Es
sind 3-D-Videoprojektionen. Riesige
Maden schweben durch den Raum. Die
Wasseroberfläche eines großen Sees
schwappt dem Publikum entgegen. Man
möchte Schwimmbewegungen machen,
es ist warm und sonnig, auch auf dem
Pfad durch eine Wiese, warmes Abend-
licht, Grashalme streifen das Gesicht –
man wandert in der Froschperspektive.
Die Filmaufnahmen haben erstklassige
Kino-Qualität: Die klaren Farben und
Kontraste saugen die Sinneszellen an.

Die meiste Zeit tanzt Yui Kawaguchi.
Mal schaut man zu ihr, mal auf die Lein-
wand. Mal schweigt die Leinwand, oder
liefert dezentere Bilder zu Musik, die
auf einmal dominiert – oder ist es der
Tanz, der die Musik anführt? „Match
Atria“, so heißt die multimediale Tanz-
Installation, lässt alles hinter sich, sie
inspiriert die Fantasie, nimmt die Sinne
in Beschlag, nichts anderes ist mehr
wichtig. Viele kleine Geschichten, wech-
selnde Eindrücke, die kuriosen Ideen
von Yui Kawaguchi und dem bildenden
Künstler und Filmregisseur Yoshimasa
Ishibashi werden zu einem fantasti-
schen Gesamtkunstwerk. Das ambitio-
nierte Projekt der beiden Japaner ist
eine technische und künstlerische
Glanzleitung und ein klarer Höhepunkt
des diesjährigen Festivals „Tanz Karls-
ruhe 15“. Katharina Lohmann

i Termin heute
Das Tanzfestival Karlsruhe zeigt heute

ab 19 Uhr im studio 3 der Kinemathek,
Kaiserpassage 6, den Film „Here We
Come“ von Nico Raschick.

Eindrucksvoller Auftritt
im ZKM Karlsruhe

Vitales Panorama
Was da mit erheblicher Verspätung

und wie ein Tagebuch aus den frü-
hen Münchner 80er Jahren daher-
kommt, ist mehr als eine nüchterne
Chronik. Der linksintellektuelle
Autor Rutschky entwirft das vitale
Panorama einer bewegten Zeit, in
dem nicht nur das politische Klima
der Ära von Franz Josef Strauß und
Helmuth Kohl anklingt, sondern
auch die geistige Aufbruchsstim-
mung deutlich wird, wie sie von
Wortführern wie Enzensberger oder
Gaston Salvatore sowie dem Auto-
renkreis rund um das kritische Zeit-
schriftenprojekt „TransAtlantik“
vertreten wurde. Dennoch sind die-
se ereignis- und gedankenreichen
Aufzeichnungen keine bloß resü-
mierenden Momentaufnahmen ei-
ner „sozialistischen Spätantike“,
sondern sie bieten durch eine Fülle
von autobiografischen Einschüben,
eingestreuten Vergegenwärtigungen
von Begegnungen und Erlebnissen
sowie einprägsame Portraits (vor al-
lem des jüngeren Schriftstellers
Rainald Goetz), Skizzen und fast
romanhafte Entwürfe einen ergiebi-
gen Fundus an produktiven Ideen
und (oft auch melancholischen) Be-
trachtungen. Manche nur angerisse-
ne Episode wäre für heutige, jünge-
re Leser inzwischen erhellungsbe-
dürftig, aber das Buch bekräftigt
eindrucksvoll, dass das „Gewöhnli-
che“ der beiläufigen Notiz das Ge-
wicht von „Sensationen“ wirkungs-
voll ergänzt. K.

Michael Rutschky: Mitgeschrie-
ben. Die Sensationen des Gewöhnli-
chen. Berenberg Verlag. 431 Seiten,
25 Euro.

Planungssicherheit
für Händel in Halle

Die Organisatoren der Händel-Fest-
spiele in Halle haben bis 2022 finanziel-
le Planungssicherheit. Das Land Sach-
sen-Anhalt wird für den Zeitraum 2018
bis 2022 gut 2,5 Millionen Euro und die
Stadt Halle mehr als 9,6 Millionen Euro
zur Verfügung stellen. Eine Vereinba-
rung hierzu wurde gestern unterzeich-
net. Auf dem Programm vom 27. Mai bis
zum 12. Juni stehen über 100 Veranstal-
tungen. Den Händel-Preis erhält die So-
pranistin Romelia Lichtenstein. dpa

Bregenz wieder
mit „Turandot“

Mit Giacomo Puccinis populärer
Oper „Turandot“ hoffen die Bregen-
zer Festspiele auch im kommenden
Jahr auf volle Zuschauerränge.
Rund ein Drittel der Karten für die
geplanten 23 Vorstellungen sei be-
reits gebucht, sagte der Kaufmänni-
sche Direktor gestern. Premiere auf
der Seebühne am Bodensee ist am
21. Juli. Eröffnet werden die Fest-
spiele aber bereits am Vortag mit
dem selten gespielten Werk „Ham-
let“ von Franco Faccio (1840 bis
1891) im Opernhaus. dpa

MoMA gibt Gemälde
an Erben zurück

Das New Yorker Museum of Modern
Art (MoMA) gibt ein Gemälde von Ernst
Ludwig Kirchner (1880 bis 1938) an die
Erben des deutschen Kunstsammlers
Max Fischer zurück. Nachdem die Er-
ben sich vor einigen Jahren an das Haus
gewandt hatten, sei nun eine Einigung
über das Werk „Sandhügel am Enga-
din“ erzielt worden. Bei einer aufwendi-
gen Untersuchung sei herausgefunden
worden, dass Fischer das Bild bei seiner
Flucht vor den Nationalsozialisten aus
Deutschland in die USA zurücklassen
musste. Über einen Kunsthändler und
eine Galerie gelangte es ans MoMA,
ohne das Fischer davon wusste. dpa

Albrecht Dürer trifft
William Kentridge

Der Alte Meister Albrecht Dürer und
der aktuelle Künstler William Kentridge
– das Kupferstichkabinett in Berlin
bringt die scheinbaren Gegensätze zu-
sammen. In der Ausstellung „Double Vi-
sion“ werden bis 6. März 120 druckgra-
fische Werke der beiden Künstler in ei-
nen Dialog gesetzt. So steht etwa Dürers
Riesenholzschnitt „Ehrenpforte für Kai-
ser Maximilian I.“ der 63-teiligen Litho-
grafie „Remembering The Treason Tri-
al“ von Kentridge gegenüber. Kentridge
(60), der durch seine gezeichneten Filme
bekannt wurde, hat sich schon mehrfach
mit Albrecht Dürer (1471 bis 1528) aus-
einandergesetzt. dpa
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